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Tageschronik
Die Entwaffnung in Oberſchleſien iſt eingeleitet.
Das Reichskabinett ſchiebt die Verantwortung für die

pberſchleſiſchen Vorgänge auf die Jnteralliierte Kommiſſion.
Völliger Umfall Lloyd Georges bezgl. Sowijetrußlands.
Uebertritt von 10 000 Ruſſen nach Oſtpreußen.
Frankreich richtet ſich auf einen ruſſiſch. Winterfeldzug ein.

England erklärt Aegypten für unab
hängig.

Vom ruſſiſchpolniſchen Kriege.
Der Rückzug der ruſſiſchen Nordarmee

an der oſt preußiſchen Grenze artet in eine allgemeine Panik
Jnfanterie, Train, Viehherden treiben in wirrem Durch

einander, geijagt von der polniſchen Reiterei dahin. Auch die
Waffen werden vielfach fortgeworfen. Die Uebertritte bol-
ſchewiſtiſcher Truppen über die deutſche Grenze mehren ſich in
erdenklicher Weiſe.

Flugzeuge und Tanks find die hauptſächlichſten
kieges mittel der Polen. Dieſen von der Entente ſtammenden
weſtlichen Großkampfmitteln ſind die ruſſiſchen Truppen n
gewachſen

icht
3

Beim Diviſionsſtab der 12. ruſſiſchen Diviſion war heute
die ſpäter beſtätigte
wäre ſchon in der Hand der Polen. Jedenfalls dürfte
ruſſiſche Widerſtand wohl zuerſt weit hint

Nachricht verbreitet, Bialyſto
der
e r

Kkolno Lomſha organiſiert werden, um die Reſerven
nicht in die Panik hineinzuziehen. Trotz

zeit vergehen, bis eine Umgruppierung und Feſtigung
Reten Armee erreicht iſt.

der meiſt über
raſchend ſchnellen Erholung der Ruſſen dürfte doch wohl eine

der

Seit dem 16. Auguſt haben die Polen 35000 Ge-
ſjangene gemacht und 200 Kanonen erobert. Das bol-
ſhewiſtiſche Kommunique über den letzten Schlachttag iſt ver
kümmelt eingetroffen. Nur der letzte Satz iſt zu entziffern.
Er lautet: Der Druck der polniſchen Legionäre zwingt uns,
einige Städte aufzugeben. Wir mußten unſere Kräfte im
dinterland verſtärken und gebrauchen eine große Anzahl Frei
williger, um die polniſchen Horden für immer auszurotten.
Bisher 10000 Ruſſen in Deutſchland entwaffne

Die „Königsb. Allg. Ztg.“ meldet aus Neidenbur

t.

g

die bolſchewiſtiſche pritte und vierte Armee iſt ver-
nichten d geſchlagen. Etwa 10 000 Ruſſen ſindüber die Grenze gekommen. Die Entwaffnung iſt rei-

Die Offiziere ſagen aus, daß die
Truppen einfach nicht mehr kämpfen konnten, weil ſie ſeit
bochen in ununterbrochenem Vormarſch waren. Die Kavalle-
liſten mußten ſtändig auf den Pferden ſchlafen. Das Fußvolk
ſt nach der Schlacht bei Strasburg zuſammengebrochen. Jn
der Gegend Willenberg ſind bisher rund 7000 Bolſchewiſten

ber die Grenze getreten. Die Jnternierung erfolgt im Lager
Arys, wo ſich bereits mehrere tauſend Polen als JInternierte
befinden. Die Durchführung der Maßnahmen zur Wahrung

Die „D. Allg. Ztg.“ meldet aus
der Neutralität iſt bisher nicht auf Schwierigkeiten geſtoßen.

I Königsberg: Dien Praſchniſch vorgehenden Truppen ſind meiſt aus Poſen.
die deutſche Grenz bevölkerung erwartet von den Polen nichts
Butes.
ſüchteten iſt furchtbar.Die Not und das Elend der aus Soldau Ge

Die Entwaffnung und Jnternierung der vielenZauſend Bolſchewiſten hat den Eindruck deutſcher Machtloſig
kit ſo recht geſteigert. Auf einen deutſchen Sicherheits

mten Reichswehr iſt faſt gar nicht zu finden, ein neuer j
Leweis der Haltloſigkeit der Entente Behauptungen von
Truppenanſammlungen kommen mindeſtens hu
ert Ruſſen. Die a hat ſihalb ſo glait vollzogen, weil die
demoraliſiert von der

n

bisher nur des-
olſchewiſten müde und

Niederlage ſich ruhig abführen laſſen.
J Wie verlautet, haben ſich die in Königsberg ſtationierten
eberwachungskommiſſionen der Entente
I verſchiedene Grenzorte begeben.

Verſchärfung des ruſſiſchen Widerſtandes
Paris, 23. Aug. „Journal“ und „Newyork Herald“ſprechen davon, daß die polniſchen Truppen in ver A

rfolgung der Ruſſen eine Ruhepause eintreten laſſen muß
„Journal“ gibt als Grund an, daß die polniſche n Armeen

mgruppiert werden müſſen, „Newyork Herald“, daß
uf den t von Foch und Weygand die Polen zunächſt feſteLerteidigungsiinien anlegen müßten.

ßt übrigens die
olniſchen Aktion

Volſchewiſten hervorgerufen ſein könnte.
a e tſchritt ſei jebenfalls in den letzten Tagen nicht

„Journal“
Möglichkeit offen, daß der Stillſtand der

durch den wachſen den Widerſtand
Ein nennens-

ne

=„JSJD

160. Jahrgang

Zwölf Deutſche erſchoſſen.
Warſchau, 23. Aug. Wie der polniſche Heeresbericht

mitteilt, ſind in den Kämpfen bei Strasburg zwölf
Deutſche, die angeblich mit der Waffe in der Hand in den
Reihen der Volſchewiſten ergriffen worden ſeien,
erſchoſſen worden.

Die Sorge der Entente.
Amſterdam, 23. Aug. Nach einer Londoner Meldung ent

wickelt ſich die pol niſche Gegenoffenſive ſo erfolg-
reich. daß in gewiſſen politiſchen Kreiſen bereits die Be

o rgnis geäußert wird, daß Polen zu weit gehe. Lord
Abernon und Juſſerand haben ſich von Poſen

nach Warſchau begeben, um mit General Weygand,
deſſen Abſichten jetzt in Polen maßgebend ſeien, ſich über die
Möglichkeit der Feſtſetzung der äußerſten Grenze des polniſchen
Vormarſches zu beſprechen. Marſchall Foch, der zweifellos

den roten Truppen zu ſäubern.

Lloyd George plötzlich gegen Sowjetrußland
Die „D. Allg. Ztg.“ meldet aus Lugano: Die Ver-

handlungen in Luzern haben am Montag nachmittag zu
einem überraſchenden und bedeutungsvollen

Eragb nis geführt. Wie die Zeilen h nterriteter engliſcher Seite erfährt r der e
niſterpräſident in den frühen Vornaittagsſtunden die end-
giltigen Bedingungen der Sowjet regierung
für Polen. Er hat daraufhin ſofort ſeine ganze Stel
lungnahme zu dem ruſſiſchen Problem völlig geän-
dert. Lloyd George ſoll in größter Entrüſtung feſtge-
ſtellt haben, daß dieſe Friedensbedingungen mit den ihm von
Kamenew abgegebenen Verſicherungen unvereinbar
ſeien, einen Wortbruch der Moskauer Regierung darſtell-
ten und ſo jedes weitere Verhandeln mit ihr nicht
nur auf politiſchem, ſondern auch auf wirtſchaftlichem Gebiet
unmöglich machten. Alle weiteren Vereinbarungen mit
dem Vertreter der Sowjetregierung ſeien als erledigt zu
betrachten. Es wurde beſchloſſen, ein

Ultimatum nach Moskau
zu ſenden, das bis Ende dieſer Woche beantwortet ſein muß,
andernfalls würden die Alliierten die polniſche Ar-
mee durch Entſendung von Kriegsmaterial unterſtützen.

Auch in der Frage der Durchfuhr von Kriegs-
material durch das Gebiet von Danzig hat Lloyd Ge-
orge ſeine Auffaſſung über Nacht ins Gegenteil gekehrt.
Während er noch geſtern gegen die Durchfuhr ernſte Bedenken
geltend machte erklärte er heute. daß in dieſer Frage vor allem
die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages in Betracht ge-
zogen werden müßten, Beſtimmungen, nach denen Polen einen
Anſpruch auf die Durchfuhr erheben könne. Jn Verfolg dieſer
Sitzung wurde weiterhin beſchloſſen, daß England und Italien
der franzöſiſchen Regierung Vorſchläge für eine interalliierte
Aktion unterbreiten würden, die darauf gerichtet ſein ſollen,
dem polniſchen Staat den freien Verkehr ohne jede Ein-
ſchränkung durch das Danziger Gebiet gemäß den
Beſtimmungen des Verſailler Vertrages zu ſichern. Die
Luzerner Beſchlüſſe bedeuten demnach einen völligen Sieg
der franzöſiſchen Regierungspolitik.

Frankreichs Siegesjubel.
Rotterdam, 23. Aug. Pariſer Blätter ſchwelgen im[Wonnerauſch wegen der polniſchen Erfolge, welche ſie

immerfort mit der Marneſchlacht veraleichen und der
franzöſiſchen Führung zuſchreiben. Die Blätter
meinen, wenn ſich das polniſche Zentrum mit dem linken Flü-
gel vereinigen könne, ſo könne die ganze bolſchewiſti-
che Armee umzingelt werden.

Amerika und Polen.
Haag, 23. Aug. „Times“ melden aus Waſhington,

man ſei dort nach der erſten Genugtuung über den herzlichen
Ton der Note Millerands zu der Einſicht gekommen, daß
dieſe außerordentliche Freundlichkeit noch keine Ueber-
einſtimmung in der Politik bedeute. Wilſons
Blatt, „The World“, ſtellt feſt, daß die Antwort ganz und gar
nicht mit den Anſichten übereinſtimmt, die die Vereinigten
Staaten verkündet haben. Man iſt wohl darin einig, die
Bolſchewiſten nicht anzuerkennen im übrigen aber gehen die

nſichten hinſichtlich der gegen Rußland zu verfolgenden Poli
r und der Anerkennung Wrangels ſehr auseinan-

er.

für militäriſche ationen gegen Rußland benutze und dar
rangel militäriſch zu unterſtützen. Tat

ſächlich neige die Stimmung der öffentlichen

der Urheber der ſtrategiſchen Pläne ſei, ſoll, wie verlautet,! wunderung aller, die der Liebe zu ihrem Vaterland fähig

liſche Dei

S

Lernt vom feinde!
Wir Deutſchen lieben die Polen nicht und wir haben auch

alle Urſache, ſie nicht zu lieben. Aber wir müſſen auch gegen
unſere Feinde gerecht ſein, und ſo wollen wir vorbehaltlos
Heroismus anerkennen, mit dem ſich die Polen in der Stunde
der äußerſten Gefahr für ihr Vaterland ihren Feinden ent
gegengeworfen haben, um zu retten, was noch zu retten iſt. Sie
haben mit ihrer Gegenoffenſive gegen die Ruſſen zunächſt Er
folge gehabt, und es muß nun abgewartet werden, ob dieſe
Erfolge ausreichen werden, um die endgültige Niederlage Po
lens abzuwenden. Aber wenn auch die Erfolge der Polen

nur vorübergehender Natur ſind, wenn auch ihre Kräften icht
ausreichen, den ruſſiſchen Vormarſch zum Stehen zu bringen:
die patriotiſche Schwungkraft, die nationale Leidenſchaft, in
der ſie ſich geeint haben in dem Willen, ihre letzte Kraft zur
Rettung des Vaterlandes einzuſetzen, ſie verdienen die Be

egen ein weiteren Vormarſch auf ruſſiſches Ge ſind
iet ſein, ebenſo wie gegen rüheren c z er.r geweſen i. Er ſe S de die Wten a dem wir dies feſtſtellen beſchleicht uns ein bitteres Ge

darauf beſchränken müßten, das ethnographiſche Polen von fühl. Wir erinnern uns der ſchwarzen Novembertage des Un-
heiljahres 1918. Warum konnten wir damals nicht tun, was
heute die Polen vollbringen?
ſchwer unter dem Kriege und unter ſeiner Nachwirkung zu
leiden gehabt als wir? Sind ſie nicht vielmehr in weit
höherem Gradt als wir Opfer der ſchrecklichen Weltkataſtrophe
geworden Und trifft es etwa nicht zu, daß Polen, wie immer
en fernere Geſchichte, ſo auch in dieſem Weltkriege

das Land der Gräber und der Kreuze geweſen iſt? Und doch;
das zum Tode erſchöpfte polniſche Volk ſetzt heute den letzten
Reſt ſeiner Kraft zur Rettung des Vaterlandes ein, tut das,
was uns im Jahre 1578, wenn auch nicht die Rettung ge-
bracht, ſo doch vor der tiefſten Schmach und der äußerſten
Schande bewahrt hätte. Wir aber vermochten es nicht, uns
aufzuraffen zu heroiſchem Entſchluß, ſondern in ſchmachvoller
Felonie gaben wir die preis, die im Kriege unſere Führer ge-
weſen waren, lieferten wir mit dem Sturz des Trägers der
Staatsſouveränität das Reich unſeren Feinden gus. Wenn
dieſer Tage irgendwo geſagt worden iſt, daß das deutſche
Volk in einem Augenblick der geiſtigen Umnachtung die
Waffen fortgeworfen hat, ſo iſt das ein ſehr mildes Urteil, und
wir fürchten, daß es dem tatſächlichen Hergang nicht entſpricht.
Nicht geiſtige Umnachtung, ſondern Pflichtvergeſſenheit und
moraliſche Verlodderung ſind es geweſen, die uns das na-
tionale Unglück gebracht haben das müſſen wir erkennen,
wenn wir unſer nationales Ehrenſchild von dem Schandfleck
wieder befreien wolſen, mit dem es beſudelt worden iſt. Man
höre, was der frühere Oberpräſident von Oſtpreußen, der
Mehrheitsſozialiſt Auguſt Winnig, der wegen angeblicher Be-
terkigung an dem Kapp-Putſch von ſeinen Genoſſen in den gro-
ßen Bann getan worden iſt, über den Charakter der deutſchen
Revolution zu ſagen hat. Jn der Zeitſchrift „Firn“ läßt er
ſich alſo vernehmen:

„Nichts war im Grunde ſo populär, wie die Beſeitigung
des alten Regimes. Nicht, daß es geſchah, ſondern wann und
wie es geſchah, mußte jeden aufbringen, der nicht, wie die
Unabhängigen, aus beſchränktem Parteifanatismus den na-
tionalen Jntereſſen gegenüber eine kaltſchnäuzige Gleichgültig-
keit oder noch ſchlimmeres beobachtete. Jch habe die deutſche
Revolution nur aus der Ferne beobachtet und ihre Nachwir-
kungen im beſetzten Gebiet erlebt. Jch habe ſo wenig wie die
andern Sozialdemokraten in meiner Nähe etwas Erhebendes
und Großes an ihr geſehen, ſondern ſie nur als ein furchtbares
nationales Unglück und eine brennende Schmach empfunden
Dieſe Revolution hatte ja nicht einen großen, erhebenden
Zug. Pflichtvergeſſenheit fortgeſetzt geſteigerte Anſprüche

Schmutz und Schamloſigkeit ſittliche Verwilderung
wachſendes Verbrechertum das ging dem Zuſammenbruche
alles nationalen Haltes nebenher.“

Hat Winnig nicht tauſendmal recht mit dem, was er da
ſagt? Und was das Traurigſte iſt: es iſt uns in der langen
Zeit, die ſeit unſerem Zuſammenbruch verſtrichen iſt, bei wei
tem noch nicht gelungen, den Schmutz und die Schamloſigkeit
von uns abzutun, ſondern im Gegenteil, frecher denn je
zuvor, dürfen ſie ſich heute bei uns breit machen. Wieder ein
mal bedrohen die ſchwerſten Gefahren den Beſtand des Rei-
ches, wieder einmal hängt ſchweres Wettergewölk über uns,
und in jedem Augenblick kann der zerſchmetternde Blitz auf
uns herniederfahren. Wann wäre es notw endiger ge
weſen, daß wir zuſammenſtehen in dem Willen, zu
ſchützen, was uns von des Reiches Herrlichkeit noch übrig ge
blieben iſt? Jn Oberſchleſien hat die nationale Verzweiflung
der von den Polen und den Franzoſen auf das ſchmählichſte
mißhandelten Bevölkerung ihren elementaren Ausdruck ge
funden. Bei den Demonſtrationen, die den wilden Straßen

Haben die Polen weniger

mehr zur Politik Llovd Georges. kämpfen vorausgegangen waren, iſt die Wacht am Rhein ge



ſungen worden, und dieſe Tatſache nimmt das Organ der U-
Sozialiſten, die „Freiheit“, zum Anlaß, die Arbeiterſchaft vor
den Beſtrebungen zu warnen die auf die Wiederaufrich-
tung der nationalen Einheitsfront hinauslaufen!
Und damit nicht genug; das Blatt bekommt es fertig, unſere
vberſchleſiſchen Volksgenoſſen der Entente zu denunzieren,
indem es ſchreibt: „Feſt ſteht nach allen bisherigen Meldungen,
daß nationaliſtiſche Kreiſe nunmehr die Gelegen
heit wahrgenommen haben, um gegen die Polen und
gegen die franzöſiſche Beſatzung einen Streich zu führen.“
Und ſolchen ſchamloſen Landesverrat darf das
Blatt ungeſtraft verüben! Das deutſche Volk lehnt ſich nicht
gegen die Hallnnken auf, die dieſer Schurkentat fähig ſind, ſein
Zorn fegt ſie nicht hinweg! So lange wir aber den Schmutz,
die Schamloſigkeit, die ſittliche Verwilderung an uns und in
uns dulden, kann es nicht beſſer mit uns werden.
Wo

Frankreich will noch lange Krieg führen.
Haag, 24. Aug. Die Varbereitungen des franzöſiſchen

Kriegsminiſteriums denten mit Beſtimmtheit darauf hin, daß
man ſich auf eine längere Dauerdespolniſch-ruſ-

ſiſchen Krieges vorbereitet. Die franzöſiſche Provinz-
preſſe bringt andauernd Mitteilungen über Ausbildung
franzöſiſcher Offiziere für den Winterfeld zug
in Rußland“. In den mittelfranzöſiſchen Geſchoßwerk-ſt ä t ten arbeitet man mit verſtärktem Perſongl. Jm
Kriegshafen Toulon herrſcht emſige Tätigkeit, denn man
bereitet dort eine Expedition vor, die die Verſorgung
Polens über Danzig und die Verſorgung Wrangels über

Sebaſtopol durchführen ſoll. Auch die Verſorgung der pol-
niſchen Regierung mit Fonds für die Kriegspropagan-
da geſchieht in ausgedehntem Maße. Die Großbanken, die

dem zariſtiſchen Rußland Anleihen gewährten, arbeiten jetzt
corpore für die Vernichtung der Sowjets.

Wie aus Newyorker Berichten hervorgeht, richtete die
Waſhingtoner Regierung an das engliſche Kabinett eine An
frage betr. Danzig als „Umſchlaghafen für den polniſchen
Staat“. Jn den Vereinigten Staaten ſind verſchie-
dene Fabriken bereit, den Polen Kriegsmaterial
und Heeresgerät zu liefern.

(Man darf begierig ſein, wie die großmäulige und phra
ſentriefende Internationale gegen dieſe franzöſiſche
Kriegswut ſtellen wird. D. Red.)

Politiſche Rundſchau
Die Ablieferung der Waffen

Der Reichskommiſſar für die Entwaffnung hatB. Grund des Geſetzes der Entwaffnung über die Bevölke
rung eine erſte Ausführungsbeſtimmung erlaſſen.
Jm S 4 der Verordnung heißt es:

Sämtliche Vereinigungen, die ſelbſt oder deren Mitglie-
der in dieſer Eigenſchaft Militär waffen oder Muni-

ion im Beſitz oder Gewahrſam haben, müſſen dieſe bis
zum 1. Oktober 1920 bei den zuſtändigen Landes- (Bezirks)
Kommiſſaren unter Angabe des Ortes, wo ſich die Waffen
befinden, der Art ihrer Aufbewahrung ſowie ihrer Zahl und

rt anmelden. Ort und Zeitpunkt der Ablieferung beſtimmt
Der Reichskommiſſar.

Der gleichen Anmeldepflicht unterliegen die im Beſitz
der Gewahrſam von Privatperſonen oder Firmen
findlichen Militärwaffen.
Die Ablieferung der Waffen geſchieht, ſoweit nicht der
eichskommiſſar eine andere Anordnung erläßt. bei den

Mrtsbehörden. Die Ablieferungspflicht erſtreckt ſich
auch auf Perſonen, die auf Grund eines WaffenſcheinesMilttarwaffen im Beſitz oder Gewahrſam haben. i

Der Transport für Oſtprenßen-
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, wird der für die

cherheitspolizei in Königsberg beſtimmte Ausrüſtungs
ansport, der von den Berliner Eiſenbahner-Organiſationen
f dem Stettiner Bahnhof angehalten wurde, nunmehr

n e werden. Es ſoll ſich aber herausgeſtelltben, daß ſich bei dem Transport noch einige mit Minen
erfern und Artillerie- Munition beladene Wagen befanden,

Die in Wirklichkeit nicht zu dem Transport gehörten und auch
micht für die Sicherheitspolizei beſtimmt waren Gegenwärtig iſt eine Unterſuchung darüber im Gange. für welche
Zwecke dieſe nicht für die Sicherheitspolizei beſtimmten Wa
gen transportiert werden ſollten. Sie bleiben bis zur vor
Häufigen Klärung in Berlin zurück.
Gegen die Wühlereien des Polentumgs im Ruhrgebiet
aben große Proteſtkundgebungen in Herne, Gerthe, und

Mengede ſtattgefunden, die die Ausweiſung der polniſchen Agi
et verlangten. Die Regierung hat natürlich die Hoſen

oll und iſt viel zu feige, gegen die wühlenden Pokacken vor
zugehen. Der Polizeirat Auguſtini erläßt eine amtliche Er
Tärung, die die Polen ausdrücklich in Schutz nimmt! Wirk-
ſich, das iſt der Gipfel!

Folgen des Spaa-Abkommens.
Solingen, 24. Aug. Das Spaa- Abkommen zeigt in der

Induſtrie ſchon feine Wirkung. Jnfolge Kohlen-
angels mußte das ſtädtiſche und bergiſche Elektrizitätswerk

Die Starkſtromabgabe um 50 Prozent einſchränken. Es
kommt hinzu, daß die Geſenkſchmiede und die Schlägereibe-
kriebe, die nur mit Koks arbeiten. und keine Braunkohlen
verwenden können, bereits unter großem Koksmangel leiden,
ſodaß die Stillegung dieſer Betriebe, die der Solinger Jn
duſtrie das Rohmaterial liefern, bevorſteht, wenn nicht bald
die Kokszufuhr ſich beſſert. Die Betriebseinſchränkungen in
der Jnduſtrie nehmen noch immer zu. Die Zahl der Beſchäf
tigungsloſen iſt auf etwa dreitauſend geſtiegen.

Das Stahlwerk Hoeſch durch Sabotage ſtillgelegt-
Nach einer Meldung der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ aus

Dortmund iſt das Eiſen und Stahlwerk Hoeſch dort
ſelbſt in der Nacht zum 23. Auguſt infolge Kurzſchluß für
ma Zeit ſtillgelegt worden. Die Werkleitung gibt bekannt.

ß es ſich hierbei nach den bisherigen Feſtſtellungen um
einen Sabotageakt handelt. Nur dem ſchnellen Ein-
greifen der beſonnenen Beamtenſchaft ſei es zu danken, daß
größeres Unheil verhütet wurde, welches leicht
die Arbeitsloſigkeit des größten Teils der Belegſchaft zur

Dr. Simonus anf der Heimreiſe.
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, befindet ſich der

Außenminiſter Dr. Simons bereits auf der
Rückreiſe nach Berlin. Er ſollte noch geſtern abend oder
heute früh eintreffen.

Dr. Simongs Stellvertreter im Reichsminiſterium des
Aeußern, Staatsſekretär Hankel v. Heimhauſen, hat einen
Urlaub angetreten. An feiner Stelle wird der deutſche
Geſandte in Wien, Dr. v. Rofenberg, die Geſchäfte des

Aus Kattowitz und Bent en aus and.Teilen Oberſchleſtens wird berhlet vie r
Zuſagen ungeachtet die Polen in ganz offen
W vor begünſtigen. Jn den Städten entfalten
9 Raub und Plünde

ebenen Alarmmeldungen und NotſJnſurgenten beſetzten e

ſehen ſei.

bieten ſchließen

Die Not der noch

erzählen wahre Schrecken sſzenen aus dem T
der Polen.
Augenblicks auseinandergeſprengt. Derheimattreuer Oberſchleſier hilft nach beſten Kruf

zu viele.
Wie es am die Objektivität des Kattowitze

tan hat.

habt hätte und er ſelbſt vier po

heute nicht für die Polen Partei zu nehmen.

Hallertruppen gefochten hätten.

eigener Ueberzeugung von vornherein nicht die geringſt
Eignung beſaß.

men haben, loyal erfüllen.
wegs einverſtanden ſind.

Die Myslowitzer Sokols ſollen tatſächlich entwaffne
ſein. Gemiſchte Bürgerwehren ſind in den Städten gebilde
und ſollen die Ordnung aufrecht erhalten.

r en.
den franzöſiſchen Offizieren das Gewehr.

wiederherzuſtellen (7).

Verſchärfung der Lage in Beuthen.

verwundete.

in der Nacht von vrei

teriagl.

abläuft. Der italieniſche Teil der Rybniker Beſatzung

Schwerverbrecher, befreit.
ten Schwerverbrechern beſteht.
den Generalangriff der Polen.

Die Polen bereits in Pleß.
Beuthen, 23. Aug. Pleß und Sohrau ſind geſtern

von den Polen beſetzt worden.

den Maßnahmen zum Schutz der Grenze getroffen. Jn
Oppeln ſind die Telegraphenleitungen teilweiſe
durchſchnitten worden.

Jm Landbezirk von Kattowitz breiten fich die Polen

berg nach vorangegangenem Kampfe beſetzt, doch iſt ihnen
Schomberag von der Sicherheitspolizei
riſſen worden.
es ſtändig zu ſchweren Ausſchreitungen. Ueberfälle
auf Einwohner, Förſtereien und Wirtſchaftsinſpektoren, Ent-
waffnung von Gendarmeriepoſten und Mißhandlung. von
Lehrern wiederholen ſich ſtändig. Das Bahndorf Lariſch-
hof wurde ausgeplündert, das Vieh geſtohlen.

Reichsernährungsminiſter Hermes in London.

London, 24 Aug. Der deutſche Ernährungsminiſter
Hermes iſt mit einer Reihe von Sachverſtändigen hier ein
getroffen um mit dem engliſchen Ernährungsminiſter Mace
Curty über die Ausführung des Abkommens von Spag zu
konferieren.

Rückkehr des Reichskanzlers.
Reichskanzler Fehrenbach iſt, entſprechend ſeiner

urſprünglichen Abſicht, von dem kurzen Urklaube bei ſeiner
Familie in Freiburg heute morgen wieder in Berlin
eingetroffen.

Präſident Loebe wird den Reichstag zum 18. Ok-
tober ein berufen.
Der franzöſiſche Aufmarſch am Rhein und Main.

Berlin. 23. Aug. Nachrichten aus a. M.zufolge ſcheinen die Umgruppierungen der fran-
zöfiſchen Truppen auf dem linken Rheinufex abge
ſchloſſen zu ſein. Die Garniſonen von Wiesbaden
und Mainz ſind vermindert worden. dagegen ſtehen recht s
27 Rheines heute mehr Truppen als vor acht

agen.
England gibt Aegypten frei?

Paris, 22. Aug. Nach einer Meldung des „Matin“ aus
auswärtigen Amts vertretungsweiſe wahrnehmen. London ſoll ſich die engliſche Regierung entſchloſſen haben,

ranzoſen allen Die Forderungen der Parteien un e
ndiger Weiſe

oſen großen militäriſchen Tamtam, tun aber nichts, um

chreie aus dem von den

Kreisköntrolleurs, Oberſt Blankhard, beſtellt ſein
muß, Feht im übrigen aus Aeußerungen hervor, die er ge Arbeit am Montag überall wieder

Er erzählte, daß er als ehemaliger Stabschef
des Generals Gourand r Verbände unter ſich ge T

n

Mit Recht ſtehen die Kattowitzer angeſichts dieſer Aeuße
rungen des Oberſten auf dem Standpunkte, daß Herr Blank- ſichert, daß die Arbeit am Montag überall wieder aufgenom
hard als Mann von ernſthafter Geſinnung die Uebernahme men werden ſoll. So hoffe er, foweiterin dere ag
eines Kommandos hätte ablehnen müſſen, für das er nach ſe i, eine Zuſicherung zu geben, daß er den Wünſchen der Kom

Die Lage iſt zurzeit noch gänzlich unverändert. Es kann abends 10 Uhr in Glei witz wieder
nicht oft genug darauf hingewieſen werden, daß ſowohl die
Engländer wie auch die Jtaliener. die Pflichten, die teralltierten Kommiſſion fortzuſetzen.
ſie mit Antritt ihres Kommandos in Oberſchleſien übernomtete die Verſammlung an die Bevölkerung Oberſchleſtens

Es laſſen gewiſſe Anzeichen dringende Erſuchen, Ruhe und Ordnung zu halten, weil un
darauf ſchließen, daß ſie mit der Haltung der Franzoſen keines dadurch die Autorität ihrer Führer bei den Verhandlungen

Es kann kein Zwei-
fel darüber beſtehen, daß die Franzoſen ganz offenkundig
mit den polniſchen Aufrührern ſympathiſie- gil im Aufſtandsgebiet durch Maueranſchlag der Be

Die Sokolpoſten präſentieren überall vor er vEs iſt von hier fehl zur ſofortigen Waffenabgabe bekanntgegeben
aus nicht feſtzuſtellen, ob und inwieweit die Pariſer Stellen
mit der Haltung der franzöſiſchen Militärs einverſtanden
ſind, jedoch ſcheint es, els ob General Leron d Anweiſung
bekommen hat, die Lage möglichſt auf gütlichem Wege

Landrat Brappenberg meldete Montag vormittag aus ſchleſi icht nedem Kreiſe Beuthen, daß dort die Situation ſich im Gegen e m Foerfehreſtſen JPdWwitriegentet ſeit Aontag nicht w.
ſatz zu KaCowitz erneut ver ſchärft habe. Die Verluſte der
Kattowitzer Sicherheitspolizei belaufen ſich bisher auf ſechs
Tote, darunter ein Hauptmann, ſechs Schwer und 14 Leicht iſt mit der Entwaffnung bereits begonnen worden

Der franzöſiſche Kreiskontrolleur hat eine längere matstreuer Obe h nzler ein drngendes elegramm, worin ſieJm Zuſammenhang mit dieſer Unterredung wurde heute ein ſichWaffenſtillſtand vereinbart, der heute mittag 12 Uhr gegen die Auffaſſung wenden, daß der Aufſtand in Oberſchle

Nach eingelaufenen Meldungen ſind die Orte Schop-
pinitz, Laurahütte und Myslo witz von interalliier
ten Truppen, in erſter Linie JFtalienern, beſetzt wor-den. Die Entwaffnung wird dort durchgeführt und wer Montag früh von ſeinem Urlaub wieder nach Berlin zu

immer mehr aus. Sie haben Bobreck, Karf und Schom-

Oberſchleſien.
ſtenBeuthen, 22. Aug. Geſtern fand dier eine Verſa mm

el lung von Führern aller politiſchen Parteiund aller Gewerkſchaften ſtatt, um Beſchluß darüberrungszüge der vol was dnnrttan zuhalten Die von der n in faſſen, was zur Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung
eſchehen habe. Es wurde beſchloſſen, eine gemiſh
om miſſion nach Kattowitz zum franzöſiſchen Genergt

ſtets mit dem fatalen Gratier zu ſenden, um ihm die Forderung zu unvan Franzoſen Militär nichts zu breiten, die Ruhe und rer durch ſtanzot
immer von allen Seiten in

Kattowitz eintreffenden Flüchtlinge iſt fürchterlich. Sie n franzöſiſchegMilitär wiederher zuſtellen.
1. die Entwaffnung der Bevölkerung allgemein

reibenſ durchgeführt werden,Zahlreiche Familien ſind in der Angſt des 2. nach der Wiederherſtellung von Ruhe und OrdnmVerein der Belagerungszuſtand ſo bald wie möglich a u

en d ten. Auch die gehoben werden, JBehörden nehmen ſich der Flüchtlinge an. Jedoch ſind ihrer 3. da, wo Unruhen beſtehen, die Sicherheit durch ine
unparteliſche Sicherheitswehr aus beiden Von

r teilen gewährleiſtet werden.
4. der augenblickliche Streik abgebrochen und di

aufgenommen werden
Dort, wo Arbeiterkreiſe der einen oder anderen Nationoſität

error gegen die Arbeitswilligen ausüben, ſoll von ſeiten de
iſche Fahnen dieſen alliierten Kommiſſion ein Arbeit ch ährlpolniſchen Truppen übergeben hätte, und daß man unter die- ſf erſchug. gem ihr

ſen Umſtänden verſtehen müſſe, wie ſchwer es für ihn ſei,
werden.

General Gratier, der eben erſt von einer Jnſpektions
Loch um reiſe durch den ſüdlichen Teil des Jnduſtriegebietes zurüg

vieles weniger ſei dies von ſeinen Truppen zu er rten, die gekommen war, erklärte, daß er überall Ruhe und Ordnung
in den Schützengräben Schulter an Schulté e mit den vorgefunden (17) habe, und daß die Polenfüh rer ihn

Du hätten, für die Aufrechter haltung derdnung ſorgen zu wollen Sie hätten ihm ven

e miſſion werde nachkommen können.
Die in Beuthen abgebrochene Verſammlung wurde

aufgenommen Die
Verſammlung beſchloß, die Beſprechungen mit der in

Zum Schluß rich
das

mit der IJnteralliierten Kommiſſion gebührend gewahrt wer
den könne.

Die Entwaffnungsaktion.
Kattowitz, 24. Aug. Am Montag nachmittag iſt über

worden. Auch im Kreiſe Rybnik, der von italieniſchen
Truppen beſetzt iſt, wurde der Belagerungszuſtand
verhängt. Das italieniſche Kummando hat den bekannten
Polenführern ein Ultimatum gefſtellt, wonach die Auf-
ſtandsbewegung ſofort einzuſtellen ſei, andernfalls würde man
zu den ſchärfſten Maßnahmen milüäriſcherſeits
ſchreiten.

Kattowitz, 24. Aug. Jm allgemeinen hat ſich die

Kattowitz und VBeuthen ſind ruhig. Die Be
triebe der Königs- und Laurahütte arbeiten vhne
Unterbrechung weiter. Jn Myslowitz und Schoppinitz
doch wird dieſe Aktion mehrere Tage in Anſpruch nehmen, da

Mit dem Heraufdämmern des Tages kamen eine Menge halte zHiobspoſten an, die weſentlich ernſter klangen, als der die Polen ſtarken Zuzug er m.
Bericht des Kattowitzer Polizeipräſidenten. So iſt Rybnik

Seiten angegriffen worden. Die
Polen verfügten über alles erdenkliche Kriegsma-

Die Reichsregierung ſoll handeln!
Breslau, 23. Aug. Die Vereinigten Verbände her

richteten an den Reichs«

ſien im Abflauen begriffen ſei. Sie weiſen im Gegenteil

erklärte, gegen die Polen kämpfen zu wollen. Die i S AufFeengeen len ſich in den denten e neuer Da auf die vermehrten Gefahren hin, die Schleſien durch den Auf
Gerichtsgefängnis zu Pleß wurde am Sonnt en acht ſtand drohen Die Städte ſeien ſchwer bedrohtUhr T nen t und die Sträflinge, derer vielen nur die geſamten Abſtimmungsarbeiten ſeien aufs ſchwerſte

In Myuslowitz hat ſich gefährdet, ſondern in den beteiligten Kreifen der deutſch ge
ein polniſcher Sonderſtoßtenpp irre nur Wet W ae ſinnten Bevölkerung befürchtet man, daß ihnen das Schick

Nicht

ſal Poſens auf gezwungen werde. Oberſchleſien er
wartet und verlangt von der Reichsregierung, daß ſie aufs
ſchnellſte alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel zur Rettung
Oberſchleſiens anwendet.

Kabinettsſitzung über Oberſchleſien.
Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Fehrenbach, der

rückgekehrt war, fand am Montagnachmittag um 4 Uhr eine
Sitzung des Reichskabinetts ſtatt. Wie es heißt,
beſchäftigte man ſich bei der Erörterung der politiſchen Lage
in erſter Linie mit der oberſchleſiſchen Frage. Das
Kabinett ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß nach den Be
ſtimmungen des Friedensvertrages ein agktives Ein«

wieder ent- greifen der deutſchen Regierung in die oßerſchleſiſchen
Vrhältniſſe nicht möglich war, daß es vielmehr die Auf

Tarnowitz, 23. Aug. Jm Kreiſe Tarno witz kommt gabe der interalliierten Kommiſfifon geweſen
wäre, die nach dem Friedensvertrag die höchſte Macht in Ober-
ſchleſien ausübt. Ruhe und Ordnung im Lande wieder herzu
ſtellen Die Verantwortung für die Vorgänge in
(Na ja!)

a

Aegypten die Unabhängigkeit zu gewähren. Das
Protektorat von 1914 ſoll auf gehoben und die
engliſche Beſatzung zurückgezogen werden. Nur
in Sues ſollen noch engliſche Streitkräfte zum Schutze des
Sueskanals verhleiben.

Dieſe Nachricht muß zunächſt erhebliches Mißtrauen
wecken. Daß der islamitiſche Aufruhr, der in Aegypten
ſeinen Hauptherd beſitzt, England ziemlich ſtark zuſetzt, kann

Weiteres zugegeben werden. Doch muß man nach be
währter engliſcher Praxis annehmen, daß es ſich hier nur
um ein beruhigendes Scheinzugeſtändnis handelt. deſſen
nähere Bedingungen Engkand doch die militäriſche und wirt
ſchaftliche Gewalt über Aegypten ſichern dürfte.

Der Cöthener Kommuniſtenführer Berg verhaftet

lehrer Dr. Berg, Oberlt. d. Reſ., wurde in Halle in einem
Freudenhauſe verhaftet, nachdem die hieſigenLinksradikalen, bei denen er Unterſtützung und Unterſchlupf
ſuchte, ihn abgewieſen hatten.

Wie die Preſſeſtelle des Magdeburger Oberpräſidiums
mitteilt, ſind die führenden Köpfe des Cöthener Voll
zjugs rates im Auto nach Staßfurt ausgerückt.
Daraus iſt zu ſchließen, daß die Cöthener Putſchiſten den
Poſtraub in Staßfurt ausgeführt haben.

Zu dieſem Zweck ſoll

Derſchleſien trage deshalb die interalliierte Kommiſſion.

Der Führer des Cöthener Kommuniſtenputſches Ober
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Berlin ohne oberſchleſtiſche Kohlen,
Infolge der vberſchleſiſchen Unruhen haben die Kohlen

zufuhren nach Berlin ſo gut wie aufgehört. Dadurch iſt die
Verſorgung der Berliner Großkraftwerke in ein kritiſches
Stadium getreten. Das Spandauer Großkraft-
werk, das 5 Land und Stadtkreiſe mit Strom verſieht, hat
nur noch füc 3 Tage Kohlen. Falls die Zufuhren nicht
ſofort wieder einſetzen, wird die Lage für die Jndu-
ſtrie kritiſch.
w

Aus Stadt und Umgebung
Spaa und die weltpolitiſche Lage.

Ueber dieſes Thema ſprach geſtern Abend der Aus-
Jandspolitiker und Schriftſteller Auguſt Abel. Daß dieſer
in den Deutſchen nationalen Kreiſen wohlbekannte Name auch
in unſerer Stadt einen guten Klang hat, das bewies der Be
ſuch des Vortrages geſtern Abend im „Caſino“. Um 8 Uhr
war der Saal bis auf den letzten Platz beſetzt und die Nach-
zügler mußten wohl oder übel mit einem Stehplatz vorlieb
nehmen. Der 1. Vorſitzende der Deutſchnationalen Volks-
partei, Rechnungsrat Eichardt, begrüßte Herrn Abel in
einleitender Anſprache und forderte engen Zuſammenſchluß
des deutſchen Volkes unter ſich. Jn ſeinem Referate „Spag
und die weltpolitiſche Lage“ führte nun Herr Abel ungefähr
folgendes aus: Voller Hoffnung iſt die Regierung nach Spaa
gegangen. Aber bitter wurde ſie getänſcht, denn die „Times“,
das Leibblatt Lloyd Georges, ſchrieb bereits vor der Kon-
ferenz: Uns wird es vor allem darauf ankommen müſſen, das
Vertrauen des deutſchen Volkes in ſeine Vertreter zu unter
graben. Das iſt ihnen ja dann auch gelungen. Obwohl der
Stand der deutſchen Vertreter in Spaa ein äußerſt ſchwerer
war, muß ihre Arbeit dort doch einer Kritik unterzogen wer-
den. Die unerwartete Anſchneidung der Entwaffnungsfrage
rief große Beſtürzung hervor. Das Aufrollen dieſer Fragen
haben wir zum großen Teil Frankreich zu verdanken, deſſen
Angſt vor dem deutſchen Militär ja allbekannt iſt. Frankreich
hatte einmal geſagt: Der deutſche Militarismus iſt die Urſache
des Militarismus der Welt. Nun heißt es in einem Artikel
des Verſailler Friedensvertrages: Wenn Deutſchland ſeine
Wehrmacht abgebaut hat, dann müſſen auch die Feſtlands-
mächte abbauen. Darum ſucht nun Frankreich dauernd Un-
ruhe zu ſtiften in Enropa, um England ſagen zu können: Wir
haben ja noch Krieg, folglich brauchen wir auch noch unſer
Militär. Es kann aber nicht dringend genug davor gewarnt
werden, ſich irgendwelche Hoffnungen zu machen äuf einen
Zwiſt zwiſchen England und Frankreich; denn einig ſind ſich
Frankreich und England Rußland und Deutſchland, uneinig
vorläufig nur Polen gegenüber. Bei den Verhandlungen über
die Kohlenlieferung in Spag betenerten die beiden Sachver-
ſtändigen Stinnes und Hue umſonſt die Unmöglichkeit der
Lieferung von 2000000 Tonnen. Unter dem Damokles-
ſchwert des Einmarſches ins Ruhrgebiet iſt das Kohlenagbkom-
men von Deutſchland unterzeichnet worden. Es ergeben ſich
nun zwei Möglichkeiten für Deutſchland nach dieſer Unter-
zeichnung. Liefert Deutſchland die Kohlen, ſo iſt es in Zu
kunft dem Diktat der Entente ausgeliefert, denn die Sachver-
ſtändigen ſind desavoniert; liefert Deutſchland nicht, ſo iſt die
Regierung diskrediert, und es wird im Ausland ein großer
Lärm entſtehen über das „vertragsbrüchige“ Deutſchland.
Wir werden noch ein zweites Spaa erleben, in dem Deutſch
land noch ſchwächer daſtehen wird, denn ohne eine wohlorgani-
ſierte Heeresmacht kann es keine auswärtige Politik treiben.
Mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln muß Deutſchland einen
Einmarſch der Entente ins Ruhrgebiet zu verhindern ſuchen,
denn mit der Beſetzung dieſes ſo überaus wichtigen Jnduſtrie-
gebietes verlieren wir alles. Dieienigen, die da meinen, die
Franzoſen ſollten nur kommen, ſie würden es ihnen ſchon
geben, ſind völlig auf dem Holzwege. Jhre patriotiſche Stim
mung kommt leider zu ſpät. Der wohldurchdachte Plan der
Beſetzung des Ruhrgebietes liegt jetzt ſchon in Frankreich be-
reit, aus dem hervorgeht, daß Frankreich das Ruhrgeiet nach
wirtſchaftlichem Zuſammenſchluß mit dem Rheinlard, dieſe
beiden Länder, auch politiſch zuſammengefaßt, za einem
Pufferſtaat machen will. Redner wandte ſich nun der Reichs-
tagsrede des Außenminiſters Dr. Simons zu. Die un-
zweifelhaft bedeutende politiſche Rede des Außenminiſters
Simons im Reichstag nach der Konferenz in Spaa enthielt
eine Verbeugung vor Rußland und eine ſolche vor England.
Allerdings iſt der ruſſiſche Bolſchewismus von heute ein an
derer als der vor zwei Jahren. Der Aufruf Lenins an ſein
Volk, der den Zuſammenſchluß ſämtlicher Parteien und Stände
zur Folge hatte, führte dieſen Umſchwung herbei. Es herrſcht
jetzt dort Zwangswirtſchaft und ein größerer Abſolutismus
als im zariſtiſchen Rußland. Die Ruſſen haben auch ein ſtarkes
Nationalgefühl. Und nun die Verbeugung vor England, die
Sorge Dr. Simons' um die Geſundheit, des größten Feindes
Deutſchlands, Lloyd Georges! Lloyd George war der Mann,
der 1917 ſagte. daß es kein beſſeres Mittel gäbe, Deutſchland
zu beſiegen, als ſeine Frauen und Kinder auszuhun-
gern. Dieſe Komplimente vor Rußland und England ſind
verwerflich; wenn wir auch beide Länder zu unſerem Weiter-
beſtehen brauchen, ſo iſt es nach deutſchnationaler Auffaſſung
das Beſte, vorläufig noch keine Entſcheidung zu treffen. Das
Bündnis Rußlands mit England war wohl das widerſin-
nigſte, was je beſtanden hat. Rußland und Deutſchland
müſſen zuſammen gehen. Die größte Torheit der zwerghaften
Nachfolger Bismarcks war die Schaukelpolitik zwiſchen Eng
land und Rußland, die letzteres in Englands und Frankreichs
Arme trieb. Aber von Sowjetrußland koinmt uns dieRettun gincht. Jn dem ruſſiſch polniſchen Kriege iſt das ein
zig Richtige für Deutſchland die Neutralität.

Die Konferenz der 2. Jnternationale in Genf bedeutete eine
ſchmachvolle Erniedrigung für Deutſchland. Dort haben die
ſozialdemokratiſchen Vertreter Deutſchlands ehrwürdige ge-
ſchichtlrhe Wahrheiten mit Füßen getreten, um den letzten
Platz auf der Bank der zweiten Internationale einzunehmen.
Die Wahnidee der 3. Jnternationale, die Weltrevolntion,
müſſen wir ablehnen, nur der Nationalismus iſt unſeres
Volkes Rettung. Wir werden einen Kampf gegen die Entente
nur unter ſchwarz-weiß-roter Fahne, nicht aber unter dem
roten Banner des Bolſchewismus führen! (Lebhafter Beifall).
Frankreich ſcheint uns jetzt unſere Monarchie wiedergeben zu
wollen, aber wir wollen keinen König von der Entente Gna-
den, denn wir wollen einen König von Volkes und Gottes
Gnaden. Ein großer Spalt klafft zwiſchen dem national und
international Gerichteten in unſerem Volke ſeit dem 9. Nov.,
aber einig müſſen wir ſein, denn die Parole lautet: Der Feind
ſteht draußen. Stürmiſcher Beifall lohnte dem Redner.

Nachdem ſich keiner der Anweſenden zur Diskuſſion ge
meldet hat, ergreift Herr Auguſt Abel das Schlußwort. Bei
einer Verſshnung mit den anderen Parteien gibt es ſelbſtver
ſtändlich kein Abweichen von dem Programm der Partei.
Das völkiſche Element und der monarchiſche Gedanke bilden
weiterhin die Grundpfeiler der Deutſchnationalen Volkspartei.
Sott gebe uns einen Mann, der die nationale Ehre und
Flagge hochhält. Wenn wir den Tag der nationalen Wieder
geburt Deutſchlands erleben wollen, werden wir ihn
auch erleben.

Nachdem der Vorſitzende Herrn Abel den Dank der Partei
sgeſhrochen hatte, ſchloß er mit einem dreimaligen Hoch
Auf unſer geliebtes deulſches Vaterland, in das die Anweſen
den begeiſtert einſtimm en. die Verſammlung

Die ruſſiſche Nordarmee gerettet.
Reval, 24. Aug. Wie von der ruſſiſchen Front verlautet,

iſt es der ruſſiſchen Nordarmee gelungen, ſich der
drohenden Einſchließung durch die Polen zum größten Teil
zu entziehen. Der Hauptteil der Armee ſcheint in Sicher
heit zu ſein, während die Reſte des Heeres von den Polen
verfolgt werden.

Polniſche Umgruppiernng.

Paris, 23. Aug. Nach Mitteilungen der Abendpreſſe
haben die Polen eine Umgruppierung ihrer Streitkräfte vor-
genommen. Sie haben eine Nordarmee gebildet, die General
Keller befehligt und eine Armee des Zentrums, deren
Oberbefehl Piſuldski übernommen hat.

Neue ruſſiſche Uebertritte.
Königsberg, 24. Aug. Jm Verlaufe des Nachmittags

ſind noch eine Schwadron und einige kleinere Abteilungen der
Ruſſen über die oſtpreußiſche Grenze gekommen. Südöſtlich
Willenberg fand ein Gefecht mit abgeſchnittenen Teilen des
3. Kavalleriekorps ſtatt, welches verſuchte, ſich den Rückzug
nach dem Oſten zu erkämpfen. Ein Aufforderung der Polen
ſich zu ergeben, wurde von den Ruſſen nicht angenommen.

Wrangel Herrſcher von Südrußland.
Paris, 24. Aug. „Havas“ meldet aus Konſtantinopel,

General Wrangel veröffentlicht im Einverſtändnis mit dem
Koſaken-Ataman einen Erlaß, wonach er ſich den Titel eines
„Oberkommandierenden der ruſſiſchen Armee“ und ſeiner Re
gierung den Titel Regierung von Südrußland“ beilegt.

Jtalien und England für den „Frieden“-
Luzern. 23. Aug. Aus dem Communique, welches

vor Beginn der zwangsloſen Unterhaltung zwiſchen ven bei-
den Miniſterpräſidenten Lloyd George und Giolitti ung den
Vereinigten Vertretern der Preſſe verleſen wurde, entnimmt
die ſchweizeriſche Depeſchen-Agentur u, a. Folgendes: Der
Meinungsaustauſch zwiſchen Lloyd George und Giolitti hat
eine vollſtändige Uebereinſtimmung über die Notwendigkeit
der Wiederherſtellung des Friedens in der ganzen Welt für
einen möglichſt frühen Zeitpunkt dargetan. Vorher bleibt
jedoch noch eine Reihe von bedeutenden Fragen zu erledigen.
Bevor nicht der Friede zwiſchen Rußland und der übrigen
Welt wieder hergeſtellt iſt, wird immer eine Atmoſphäre von
Störungen der Ruhe die Welt weiter bedrohen. Aus dieſem
Grunde haben die britiſche und die italieniſche Regierung
Schritte unternommen, um eine Verbindung zwiſchen Ruß-
land und der übrigen Welt herzuſtellen. Es iſt deshalb zu be
dauern, daß die Sowjetregierung trotz wiederholter gegen
ſeitiger Verſicherung danach getrachtet hat Polen Bedingungen
aufzuzwingen, die nicht vereinbar ſind, mit zeſſen nationgler
Unnbhängigkeit. Die Sowjetregierung hat einen Vorſchlag
der britiſchen Regierung zurückgewieſen, welche das ruſſiſche
Gebier gegen jeden Angriff ſichergeſtellt hätte. Wenn die
Sowijetregierung auf der Verweigerung dieſes Vorſchlages
beharrt. ſo wird keiner freien Regierung möglich ſein mit
ihr zu verhandeln.

etzte Depeſchen
Wie Aegyptens „Unabhängigkeit“ ausſieht,
London, 24. Aug. Die „Times“ gibt Aufklärung ü

die Bedingungen, die zwiſchen Lord Milner und Sa
Zaglul Paſcha vereinbart worden ſind. Hiernach wird Eng
land die Integrität Aegyptens gegen jeden fremden Angriſicherſtellen. Dagegen aber muß Aegypten England im m

tal eine bevorzugte Stellung einräumen und im Falle ein
Krieges ihm jede Erleichterung zum Eindringen auf äuwx
tiſches Gebiet geben. England wird eine Garniſon
der ägyptiſchen Kanalzone unterhalten. Aegypten ſoll
ſeine ausländiſchen Beziehungen ſelbſt leiten unter
der Bedingung, daß es keine Verträge abſchließt, die ſich
nicht mit der engliſchen Politik vertragen. Aegypten
werde auch das Recht haben, diplomatiſche Vertreter im Aus
land zu halten, jedoch würden ſie wahrſcheinlich gegenwärtig
auf die Länder beſchränkt bleiben, mit denen Aegypten Han
delsintereſſen habe. Die Kapitulationen werden aufgehoben
und die Kontrolle der Geſetzgebung über die Ausländer dem
Oberkommiſſar übertragen. Das Abkommen, das getroffen
werden ſoll, ſoll vom engliſchen Parlament und von der ägyp-

rtiſchen Nationalverſammlung ratifiziert werden.

Die Gärung in Jrland.
Dublin, 23. Aug. (Reuter.) Am Sonnabend und

Sonntag waren in Jrland über 400 verbrecheriſche Hand
lungen und andere Zwiſchenfälle zu verzeichnen.

Zur Lage in Oberſchleſien.
Berlin, 24. Aug. Nach dem „B T. liegen 23

Schäſchte vollſtändig ſtill, auf den andern wird von 15
bis 27 Prozent der Belegſchaft nicht gearbeitet. Die Kohlen
lieferung iſt auf mehr als die Hälfte geſunken.

Entwaffnung der bayriſchen „Orgeſch“ verlangt:-
München, 24. Aug. Nach der „Augsb. Ahendztg.“ hat die

Reichsregierung in der Frage der Entwaffnungsaktion eine
Verfügung an die Landesregierungen gerichtet, wonach die be
waffneten Privatorganiſationen einſchließlich der Orgeſch nach
r Abkommen von Spaa bis zum 30. Auguſt zu entwaffnen
ind.

München, 24. Aug. Die ſozialdemokratiſche Partei Mün
chens hat heute große Plakate in den Straßen anbringen
laſſen, in denen die Auflöſung der Einwohnerwehren und eine
unzweideutige Stellungnahme der bayeriſchen Regierung zu
die ſie Kwartet wird, weil ſonſt die Franzoſen ein
rücken

Die Ueberſchichten auch im Aachener Bezirk
geſichert.

Aachen, 24. Aug. Nach den letzten Verhandlungen der
Arbeits gemeinſchaft für den Aachener Bergbau, an denen als
Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums Miniſterialrat Dr.
Bodenſtein ten ſind a die Ueberſchichten für die
ſes Revier geſichert. Aenliche Zulagen, wie bei den Ruhr
bergleuten werden auch im Aachener Bezirk bet Ueberſchichten
gewährt. Jm Anſchluß an die normale 7-ſtündige Schicht
wird täglich eine achte Stunde verfahren.

2 2 2 chKyffhäuſertag der Deutſchen Volkspartei.
Am Sonntag, den 22. Auguſt vereinigten ſich die Mit

glieder der D. V. P. aus dem Wahlkreiſe Halle Merſeburg
auf dem ſagenumwobenen Kyffhäuſer zu einer großen, na-
tionalen Kundgebung. Sonderzüge brachten die Gäſte nach
Frankenhauſen, Berga, Roßla und Sittendorf, von wo aus
der gemeinſame Aufſtieg erfolgte. Die nach Tauſenden
zählende Menge wurde vom 1. Vorſitzenden des Landesver-
bandes: Dr. Carsſon-Halle auf der Teraſſe der Gaſtwirt-
ſchaft mit herzlichen Worten begrüßt. Er führte aus, daß an
dieſer Stätte, die in Sage und Geſchichte mit dem Geſchick des
deutſchen Volkes, mit ſeinem Auf- und Abſtieg verbunden
iſt, in uns die Hoffnung zu neuem deutſchen Glanz und deitt-
ſcher Macht Wurzel ſchlagen und wachſen möchte. Er verlas
auch die Grüße unſerer bedeutenden Heeres- u. Reichsführer
Hindenburg, Ludendorff, Mackenſen, Stein,Dr. Heinze, Dr. Scholz, v. Rakmer, die regen Anteil an dieſer
nationalen Feier der D. V. P. bezeugten. Nach dem gemein-
ſamen Geſange des „deutſchen Weiheliedes und verſchiedener
Deklamationen Jung- Deutſchlands ordnete ſich der Feſtzug
nach dem Denkmal, wo der eigentliche Feſtalt ſtattfand. Der
Reichstagsabgeordnete Direktor Alberech t- Hannover ſprach,
von ſchwarz-weiß-roten Fahnen umgeben, in ernſten flam-
menden Worten von der Not des Vaterlandes, an der wir
alle Schuld tragen, weil uns der Glaube und der Wille zum
Sieg vorzeitig verloren ging. Was einſt Barbaroſſas Herr-
ſcherarundſatz war: Machtvoll den Geſetzen Achtung zu ver-
ſchaffen, iſt erſte Pflicht der Obrigkeit den Geſetzen zu ge-
horchen erſte Pflicht des Volkes, muß auch in unſerer Zeit
wieder zur Geltung kommenz denn ohne Ordnung iſt ein
Staat unmöglich. Jedem einzelnen Deutſchen mahnte er zu
innerer Läuterung und ſelbſtloſer Hingabe an die Geſamtheit
des Volkes, damit wir wieder aufbauen können und unſere
Jugend einſt im ſtande ſein wird, die alten Raben des Kyff-
häuſers zu verſcheuchen. Mit brauſendem Beifall dankten
die tief ergriffenen Zuhörer dem Redner. Machtvoll ertönte
das Niederländiſche Dankgebet: „Herr mach uns frei!
Nach der Rückkehr zur Terraſſe ſprachen die Reichstagsabge-
ordneten Landwirt Keubler-Böhm und Dr. Bremer
begeiſternde Worte zu der Verſammlung. Kammerſänger
Prof. Fiſcher verſchönte die Feier durch Vaterlandslieder:
beſonders „Friedrichsruh“ löſte donnernden Beifall aus. Mit
dem gemeinſamen Liede Deutſchland über alles“ endete die
in ihrer Schlichtheit ſo erhebende Feier. Dieſer Tag der
Wallfahrt zum nationalen Heiligtum war ein Tag eindrucks-
vollen Bekenntniſſes zum nationalen Volkstum!

Der 88. Bildungsabend.

Herr Feldtkeller, der zwei Vorträge über unſere
Planeten halten wird. ſprach am geſtrigen Abend über Mer-
fur, Venus und den Mond. Links vom Sonnenuntergang
können wir bald einen hellen Stern ſehen. der immer länger
ſichtbar wird. Er ſteht auch nicht feſt, ſondern bewegt ſich in
den Sternbiſdern von der Jungfrau bis zum Waſſermann.
Das iſt die Venus, der hellſte Stern der ſieben Planeten.
Je weiter ſie ſich von der Sonne entfernt deſto heller er
ſtrahlt ſie am nächtlichen Sternenhimmel. Sie iſt faſt ſo groß
wie die Erde und auch von einer dichten Atmosphäre um-
geben. Der Merkur befindet ſich ſtets in der Nähe der
Sonne, von der er ja auch ſein Licht empfängt. Da er ſich
nicht dreht, iſt bei ihm auß der einen Hälfte ſtets Tag und auf
der anderen Seite ſtets Nacht. Aus dieſem Grunde tritt auf

ihm auch kein Wechſel von Sommer und Winter ein. Er iſt
uns im Jahr etwa vierzehn Tage bis drei Wochen ſichtbar.

Am klarſten können wir ihn am 3. Dezember ſehen. Der
Mond gehört auch zu dem Planetenſyſtem. Er erſcheint
uns als eine flache Scheibe, die ſich während des Tages
genau einmal um ſich ſelbſt dreht, ſo daß wir ſtets das gleiche
Geſicht des Mondes erblicken. Die dunklen Flecken des Pla-
neten deutete man lange Zeit als Seen, iſt aber zu der Anſicht
kommen, daß wir es hier mit Tiefebenen zu tun haben. Eine
Menge Gebirgsringe- und wälle durchziehen die Modland-
ſchaft, die zum großen Teil an der einen Seite ſteil aus der
Ebene aufragen, während ſie auf der anderen Seite allmählich
ins Tiefland übergehen. Das Fehlen der umgebenden Luft
ſchicht macht ſich darin bemerkbar, daß jeder Halbſchatten fehlt,
kein Ton laut wird, der Temperaturwechſel von Tag und
Nacht ſehr groß iſt. Von 273 Grad Kälte in der Nacht ſteigt

J
ſie ſofort bei Sonnenaufgang auf 171 Grad Wärme. Zahl-
reiche Lichtbilder trugen zur Erläuterung des Vortrages bei.

Am Schluß wies Oberlehrer Hemp rich auf die Klinger-
Gedächtnisfeier hin, die am kommenden Montag Herr Thiel-
ſen halten wird. (Lichtbildervortrag.)

Achtſtündige Arbeitszeit in den ſtädtiſchen Verwaltungen.
Halle, 23. Aug. Seit 16. Auguſt iſt in den ſtädtiſchen

Verwaltungen die achtſtündige Dienſtzeit (anſtatt der bishe
rigen ſiebenſtündigen) wieder eingeführt worden im Einver-
ſtändnis mit den Beamten- und Angeſtellten-Ausſchüſſen. Die
Hilfsangeſtellten waren mit der Feſtſetzung der Dienſtſtunden
durch den Magiſtrat nicht einverſtanden, ſie verlangen eine
tägliche Arbeitszeit von 8 Stunden und nicht, wie der Magi-
ſtrat verfügt hat, daß an zwei Tagen 10 Stunden und am
vierten Tage 7 Stunden gearbeitet wird. Da die Verhand-
lungen hierüber noch nicht abgeſchloſſen ſind, wird vorläufig
nach der vom Magiſtrat angeordneten Dienſtzeit gearbeitet.

Ein „Verbot“ der Anhalter Regierung!
Deſſau, 21. Aug. Die Anhalter Regierung verbot den

Schülern und Schülerinnen der höheren Lehranſtalten, ſoweit
ſie das wahlfähige Alter noch nicht erreicht haben, bei ſtrenger
Beſtrafung, gegebenenfalls Verweiſung von der Schule, den
Beitritt zum Deutſchnationalen Jugendbund, der zu den par
teipolitiſchen (12!) Vereinen gehöre.

Bürgermeiſterwahl,
Wittenberg, 23. Aug. Zum 1. Bürgermeiſter unſerer

Stadt wurde Dr. Goedecke aus Brieg mit 16 Stimmen ge
wählt. Der ſozialdemokratiſche Kandidat Stadtſekretär Mann
aus Zella-Mehlis erhielt 13 Stimmen.

Die geſtohlenen Gifte wiedergefunden.
Berlin, 21. Aug. Der große Giſtdiebſtahl, der, wie

ausführlich berichtet, im Laboratorium des Univerſitäts-
profeſſors Lewin verübt worden iſt, dürfte nunmehr ſeiner
Aufklärung entgegengehen. Geſtern Abend iſt das geſtohlene
Gift bis auf zwei Fläſchchen in einem Wagen der Untergrund-
bahn gefunden worden.

Wettervorausſage
Mittwoch, 25. Aug. Zeitweiſe aufheiternd, vorwiegend

Aen etwas wärmer.
Die heutige Nummer uw laßt 6 Seiten.
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wie Erden von hodenſinden.

Roman von Fr. M Ghite
59)

u ihren Mut zuſfammenraffend, ſtieg das jungeMädchen die Treppe empor. Das Herz Kopf hr
Erwartung denn ſie wußte nicht, wie ſie Frau Merten
gegenübertreten ſollte. Wie eine Diebin konnte ſie ſie nicht
behandeln; und doch mußte ſie energiſch auftreten, um ihre
Sachen ſofort zurückzuerhalten. Sie hatte ſich niemals in
einer ähnlichen Lage befunden, und ſie wußte nicht, wie
ſie ſich benehmen würde.

Die Wohnungstür im dritten Stock ſtand offen.
Margarete drückte auf die Glocke, aber es meldete ſich
niemand. Drinnen war ein lärmendes Geräuſch, wie

wenn Möbel gerückt wurden, und es übertönte wohl
den Klang der Glocke. Schon wollte Margarete eintreten

da fiel ihr Blick auf eine weibliche Geſtalt, die, ihr den
Rücken zukehrend, in dem halbdunklen Korridor ſtand,
angetan mit Hut und Mantel, als ſei auch ſie eben erſt
gekommen. Und aufs höchſte überraſcht trat Margarete
einen Schritt zurück.

Denn ſie kannte dieſe hohe königliche Geſtalt ſie
kannte dies ſchneeweiße Haar und ſie kannte das matt-
ſeidene Kleid der anderen. Es war die Gräfin Reckenthin,
die da drinnen ſtand und wartete.

34. Kapitel.

Margarete hielt ſich vorſichtig zurück, um zu ſehen
was drinnen vorgehen würde. Nicht für einen Augenblick
kam ihr der Gedanke, daß ſie ſich irren könnte, wenn ſie
die Gräfin zu erkennen meinte. Es ſchien ja abenteuer-
lich, beinahe unmöglich, ſie hier zu finden aber die
letzten Tage hatten ihr zu viele Ueberraſchungen ge-
bracht, als daß ſie nicht auch an dieſe glauben ſollte. Sie
ſah, wie ſich eine Tür öffnete und eine Frau mit einem
Waſſereimer und Beſen auf den Korridor hinaustrat, offen-
bar willens, hier eine Säuberung vorzunehmen. Sie
ſchien nicht ſehr erbaut, als ſie die Gräfin erblickte, und
zweimal mußte die alte Dame fragen, ehe ſie eine Ant
wort bekam.

„Nein Frau Merten is nich da,“ ſagte ſie endlich
mürriſch. „Und wenn ſe da wäre, würde ſe doch nich er
freut ſein, wenn ſe Beſuch bekäme. Wir ſind erſt heute
nacht hierherjekommen, un Se ſehen ja, det wir noch mit
niſcht fertig ſind.“

„Aber ich bin ſtundenlang mit der Eiſenbahn ge-
fahren, nur um Frau Merten zu ſehen,“ antwortete die
Gräfin in ihrer freundlichen Weiſe. „Können Sie mir nicht
ſagen, wann Frau Merten ungefähr zurück ſein wird?
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„Jedenfalls nich vor Abend.und mürriſch zurück. berwenn Se warken wolln, jehn Se man da rin. Se ſehn ja

nich aus, als ob Se wat mitnehmen würden und es
is doch nich vill da. 'n Stuhl, wodruff Se ſich ſetzen
können, wer'n Se ſchon finden.“

Als ſich die Gräfin gegen die bezeichnete Tür wandte,
erblickte ſie Margarete. ie war zu ſehr enſge und
vielleicht auch erſchrocken, um nur ein einziges Wort ſprechen
zu können. Das junge Mädchen trat ein, ſchob ihren Arm
unter den der Gräfin und zog ſie in das Zimmer, das ihnen
die Frau bezeichnet hatte, u ſie ſanft auf einen
Stuhl und ſchloß ſorglich die Tür. Dann erſt wandte ſie
z ihr zu, und ſie lächelte, als ſie das hilfloſe Staunen
ah, das ſich ſo deutlich auf dem Antlitz der Gräfin ſpiegelte.

„Margarete Kind was tuſt du hier?“ ſtammelte
die alte Dame.

„Das Gleiche könnte auch ich fragen,“ erwiderte
Margarete. „Was du für ein wunderbares Zuſammentreffen
hältſt, hat eine ſehr proſaiſche Erklärung. O, du Liebe,
wenn du nur wüßteſt, wie ich mich freue, dich wieder-
uſehen! Wenn du wüßteſt, wie ſehr ich dich vermißtſabel Aber nicht jetzt wollen wir davon ſprechen

wir werden ſpäter Zeit genug dazu haben. Ich habe
viel gelernt in den letzten zwei Tagen ich komme mir
vor wie ein Seefahrer, der in einem fremden Lande Ent-
deckungen gemacht hat. Du wirſt es vielleicht nicht glaubenkönnen aber ich bin ſo froh, nach Berlin Fefahren zu

ſein ſo froh
„Aber du ſiehſt nicht gut aus, Kind,“ ſagte die Gräfin

beſorgt. „So blaß, und unter deinen Augen ſind ſo dunkle
Schatten Freilich in deinen Augen iſt etwas, was
ich niemals früher wahrgenommen habe ſo etwas
Warmes Frohes Helles. Aber ſo blaß biſt du

Margarete lachte. Es war allerdings kein Wunder,
daß ſie blaß ausſah. Sie war geſpannt darauf, was die
Gräfin ſagen wurde, wenn ſie von ven Aventeuern ver
letzten Nacht hörte.

„Jch fühle mich körperlich eigentlich auch elend,“ ſagte
ſie freimütig. „Und doch bin ich froh, nach Berlin ge-
kommen zu ſein. Du glaubſt nicht, wie gut es mir getan
hat. So ſeltſam es klingen mag ich bin ganz glücklich,
und hauptſächlich deshalb glücklich, weil ich für andere
wirken kann. Früher habe ich nur an mich ſelbſt und
immer nur an mich ſelbſt gedacht Wie du weißt,
kam ich nach Berlin, um mir mein Brot ſelbſt zu ver-
dienen, mein Leben aus eigener Kraft zu zimmern. Jm
Geiſte wies ich dabei jede Hilfe weit von mir; allein wollte
ich ringen allein und ſtolz. Jch hatte die vage Jdee,
daß dazu ſchon genügte, eine Reckenthin zu ſein. Heute

heute ſchäme ich mich meiner Arroganz und meiner
Janoranz Du erinnerſt dich wohl auch, daß Rudolf
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Gentner inir vorſchlug, mich einer Yreundtn von ihm zu
empfehlen. Auch das wies ich r Trotzdem erwartete
mich Herta Buchner ſo heißt das junge Mädchen
chon am Bahnhof. Der Himmel allein weiß, was ich
ätte ohne ſie beginnen ſollen Sie war die Freundlich-
eit und die Hilfsbereitſchaft ſelbſt gegen mich. Und in
ehr kurzer Zeit ſind wir wirkliche Freundinnen geworden.
enke dir mich, mich, einem Mädchen ihr Herz ſchenkend,

die in der armſeligſten, r Gegend Berlins lebt,
die ſich durch ſchreckliche Zeichnungen für eine ſchreckliche

e ſlüſ die Gräf Jchh„Es eltſam,“ flüſterte die Gräfin. „Jch hoffe, Fräu-lein Buchner iſt f tiſt durch und durch Dame,“ ergänzte Margarete
lächelnd. „Wenn du nur wüßteſt, wie weit mir die Augen
aufgegangen ſind Wie ich ſehend geworden binl
Und dann iſt da noch ein anderes junges Mädchen
ebenfalls eine Dame eine Malerin. Gertrud Reß heißt
ie. Aber du wirſt ſie ja ſelbſt kennen lernen und dich
iberzeugen, daß ich durch den Umgang mit ihnen das

Haus der Reckenthins nicht ſchände! Bei dieſer Gertrud
Reß waren wir die letzte Nacht und um zwei Uhr
morgens ſind wir heimgegangen, wir beiden Mädels, ganz
allein Was denkſt du davon für eine Reckenthin

Die Gräſin lächelte. Es ſchien durchaus unkonventionell
und durchaus ungehörig; aber was verſchlug es gegen
über dem frohen, heiteren Klang in Margaretes Stimme

„Jch habe mich nicht einmal er ausgedrückt,“ fuhr
das junge Mädchen fort. „Wir wollten nämlich heim
gehen. Aber als wir die Wohnung erreichten, in der wir
gehauſt hatten, fanden wir ſie leer! Vollſtändig aus
geräumt! Und deswegen bin ich hier. Unſere Wirtin
war eben die Frau Merten, die jetzt hier eingezogen iſt.
Sie konnte die Miete nicht bezahlen, und ſie mußte
fürchten es war ihr wohl angedroht worden daß
man ſie ſelbſt auf die Straße ſegen und ihre Sachen zurück
behalten würde. Und während wir fort waren, holte ſie
ich Leute, die ihre Sachen Hals über Kopf hierher
chafften. Dafür hatte ſie wahrſcheinlich ekwas Geld auf
treiben können. Die arme Frau war gewiß in einer ver
zwerfelten Lage aber gegen uns handelte ſie graufam
und rückſichtslos. Sie hätte uns einen Wink geben
müſſen, wenn ſie ſchon nicht in der Lage war, ſelbſt dafür
zu ſorgen, daß wenigſtens das zurückblieb, was uns ge-
hörte. Denn es wurde alles mitgeſchleppt; nicht ein Stück
von unſeren Sachen blieb zurück. Stelle dir vor um zwei
Uhr nachts entdecken zu müſſen, daß man nichts mehr beſitzt

auch nicht drei Mark

(Fortſetzung folgt.)
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l Wir haben eine größere Anzahl

Kutzleb mit Herrn Fritz
Padeck, Dürrenberg Frl
Martha Teuchert m. Herrn
Walter Reiher, Grunau-
Lützen; Frl. Alma Gabelik S
mit H. Dr. Hans Hannig,
Rechtsanwalt und Notar,
Gotha Lützen

r lter r Merſeburg, im Auguſt 1920.
i eGehöſte; Frau Friederike Halleſche Str. 65.

Anſchütz geb. Gevatter, I J

d e See v j9 Jahre, Frankleben.

Vrovinzialverwallungsrak Albrecht

Juiſe Albrecht
geb. Bachmann

zeigen ikre Vermäklung an.

2290 9900090WS es
ürelssparhasse Merseburs

unter tung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs-
vankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Veroindung mit allen Bankinstituten am Platze.

m Kassenzeit: 8-- 1 Uhr.
Sparelntagen- Annahme und Räückzahlumg in jeder

Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.
Batgeldloser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr.
An- und Verkauf, Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren
Bintäsung fälliger Zinsscheine,
Annahknestetie für das Reichsnotopfer.
Ausletihung von Hypothekes und Darlehnen im Kahmen

der Möndelsicherheft.

29 Annabhmestellen im Kreis e
und im Leunn W erke, Bau 26 a, Zimmer Nr. 47.

Relngewinn kommt dem Kreise zu gate und hilft Kreis-
lasten tragen.

ZFZahlstelie für die Kreiskornstelle.
Kreisbaubank zur tiergabe von Hypotheken

und Bargeldern.

BReratungssteile in allen Geldangelegenheiten.

Gos rickto

Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Seidene Blusen
WMVWasch Blusen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

U. Schnee Nachfü.
Ar F Ebermann

Gr. Steinstr. 84.Halle a. S.
eeeeeeoooeooeoreoereàeeoe e e c
11! Sommerſproſſen verſchwinden!

Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen un
entgeltlich mit Frau Eliſabeth Frucht, Han
nover 236, Schließfach 238.

Ackerverpachtung.

Freitag, den 27. Auguſt
d. J., nachmittags 5 Uhr,
findet imLippert'ſchen Gaſt
hof zu Meuſchau die Ver
pachtung von zirka

3 Morgen Acher,
dem Herrn Gemeindevor-
ſteher Schlegel daſelbſt
gehörig, (ß Morgen am
Dorf Meuſchan und 2
Morgen bei Merſeburg
neben der Kiesgrube von
Herrn Zwanziger, hier,
gelegen) ſowie 7 Morgen
Acker, dem verſtorbenen
Herrn Paul Hauptmann
zu Meuſchau gehörig, (in
Meuſchauer Flur gelegen)
geteilt vder im Gonzen,
auf 6 hintereinander fol-
gende Jahre, öffentlich
meiſtbietend ſtatt.
Bedingungen im Termin.

Albert Franke,
beeidigter Auktionator.

Suche von Selbſtgeber

30-40000
zur 2. Stelle Hypothek
Offerten zu richten unter
O. K. 618 an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

H. SCHNEE NACHEI.
Erstklassiges Spezial-
Geschüält für Strumpf-
waren und Trikotagen.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

e

Ein noch gut erhaltener
Liegeſtuhl

zu kaufen geſucht. Gefl.
Angebote unt. F. K. 599
an die Exped. d. Blattes.

e e m x a e

Deutscher
Ortsgruppe Merseburg.

Die Ortsgruppe Halle unternimmt in Gemeinschaft mit
den Ortsgruppen Naumburg, Merseburg und Weißenfels am
Sonnabend, den 4. September einen

„Auslud varh der Budelsburg.

Abfahrt von Merseburg 218 Uhr nachm.

Rückkehr 9 Dhr abends.
Mitglieder, die teilnehmen wollen, werden gebeten, dies

baldmöglichst der Geschattsstelle Halterstrasse 4, Tele-
phon 109 mitteilen zu wollen.

OGuste willkommen.

Es wird ein kleiner Musikbeitrag erhoben.

Der Vorstandl.
r vh

Drehſtrommotore
von verſchiedenen PS. zur ſofortigen Lieferung am
Lager und bitten bei Bedarf um Anfrage. Die Jna
ſtallation wird auf Wunſch ſachgemäß ausgeführt.
Clektrizitätsverband Weißenfels Zeit

in Kretzſchau.
Fernſprecher Amt Zeitz 99 u. 177.

Tivoli Theateru mer Merſeburg.
zimmer Direk. A. Deohant.

Schlafrimmer Donnerstag den 26. Auguſt
Küchon und abends 8 Uhr:

einzelne Möbel jeder um erſten Male!
Art Kaiſerplatz 3,Erstklasoige Wohnnngstauſch empfehlt in großer Aus- eine Treppe

gat 9 Ä 2 Operetten-Poſſe in 3 Akt.O Merſeburg Halle. 8 3 hl von Leo Schottländer.

tupter 4Tauſche meine 3 Zimmer- a z
W z r in Vſee mit Möbel Kommisſchnürſchuhe

gleicher oder großerer in „9. Sr. Wärxerst neue, Mk. 115, zu ver2rt o Merſeburg. Off. u. 618 Halle r kaufen. Näheres in der
h 3 an die Exped. d. Blattes. Expedition dieſes Blattes.Strichätzungen a cheateeg s Neu erſchienen! Fr nei

B. W

T 22 e eh FußballRegeln Verranghagg e1920. e sG Enthaitend die veueßen I. ürobe-Leiprig
S lIischee Vegeln. Für die Telephon 16070. i

c t kommende Fußball Serie Windmäühlenstrabo 25. J. Etage,Aer v r unentbehrlich. Erhält r geh
r lich in der Geſchäftsſtelle grosse Posten jeder ArtFernruf 5958 dieſerZeitung, Hälterſtr.4. binfacher und d Austan

a Preis 80 Pfg. u ung ZuskunrungKücheneinrichtungen liefert
Schlafaimmer 9 pn et aat erabe.n r J n Feneel- Möbel wieIAIA I Kleider Sehränke, Vertlkos, Merseburger Tageblatt

c Leiter Brrr a r Winter i a L i bSe e T d Rbitetelies riaggaraerören erse urg
Be 3 etc. etc. on S Versand nach jed. Bahnstation! Hälterstrabe 4

EIEEIIIIIIIIIIII»Tüchtiger

a Arbeitsburſche m
für leichte Arbeit ſofort geſucht.

Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung.

Verkauf nur gegen Kasse
Günstige Bezugsquelle
für Wiederverkäufer

Besichtigung unverbindlich!

Wernmneh Leipzig
kommt, versäume nicht
mein grobes Lager zu

besichtigen.

Junges beſſeres

Dienſtmädchen
ab 1. Sept. 1920 geſucht.
Frau Ingenieur WMartin
Neu-Röſſen, Kaufhausſtr. 3.

Iel. l00

Verantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: J. B.: L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen: H. Bal t.
Druck und VPerlag: Merſebürger Druck und Verlagsankalt L. Balt, ſämtlich in Merſeburg.
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Seilage zu Ar. 188 des Merſeburger Tageblattes

Reform der Brennſtoffwirtſchaft.
tie Wel!mächte vier Jahre lang Werte undNachdem

ergien di aſ „gepulvert“ haben, bekommt die Menſch
vecſt, daß der ſcheinbar unerſchöpfliche Vorrat

en LZages einfach zu Ende ſein könnte. Die Been enſen ſich, nach denen wir mit Oelen nur noch
mit Kohlen vielleicht noch hundert reichen. Die

am Verbrauch zu ſparen verſuchen, hieße, da wir darin
ziußerſte wohl in den letzten Jahren geleiſtet haben, Men
leben gefährden. Es gilt alſo ſparſamere Verfahren, die
gleiche Kraftmenge mit weniger Verbrauch an Naturſchätzen
an, zu finden. Beſonders bietet die Kohlenwirtſchaft da
h gute und weitgehende Möglichkeiten. Die Verwendung
Kohle als einfaches Brennmaterial iſt ein Verſchleudern

harer Kräfte und Stoffe. Hier muß die Reform einſetzen.
Weg, die Kohle richtig auszunutzen, iſt die Vergaſung

ihren Nebenprodukten.
Doch handelt es ſich, wie Dr. Neuburger („Jlluſtrierte

uwelt“) nachweiſt, nicht um die übliche Vergaſung, die in
Kokereien geſchieht. Dieſe vollzieht ſich bei einer Tempe-
r von etwa 1000 Grad. Dabei erhält man etwa 4 bis 5
h. vom Gewicht der zur Verkokung gelangten Kohle an

t. Die chemiſche Zuſammenſetzung des Teeres entſpricht
pfähr der, die auch bei der Leuchtgaserzeugung erhalten
deimmt man jedoch die Vergaſung der Kohle bei nied-

ter Temperatur, alſo bei etwa 500 bis 600 Grad vor, ſo
ilt man eine erheblich größere Teermenge, die ſich auf
9 bis 12 v. H. des Gewichtes der verkokten Kohle be

und der Teer hat eine andere chemiſche Zuſammen
ing. Seine Zuſammenſetzung wird dann eine derartige,
wir aus ihm alles das gewinnen können, was ſich unter

Bezeichnung „Betriebsſtoffe“ zuſammenfaſſen läßt, alſo
hl Leichtöle, in erſter Linie Benzin, dann aber auch
jweröle, alſo Schmier- und Treiböle.
Dieſes Verfahren der Vergaſung der Steinkohle bei

derer Temperatur bedeutet die Rettung unſerer Betriebs-
wirtſchaft. Man hat für das Verfahren ſelbſt die Bezeich
ig „Tieftemperaturdeſtillation“ eingeführt Der gewonnene
er iſt der „Urteer“.
Das Verfahren der Tieftempercturveſtillation läßt ſich

m ſowohl auf Steinkohle wie auf Gemenge von Stein
le mit Braunkohle anwenden.
Für Braunkohle kommen beſondere Verhältniſſe in Be

ht. Auch ihre Vergaſung ergibt
ähnliche günſtige Aus iſt

Dienstag, den 24. Auguſt 1920.

ſichten. Nach Wittfeld laſſen ſich aus 1000 Kg. Braunkohle
bei Verfeuerung im Dampfteſſel einer Turbinenanlage 385
Wſt. erzeugen. Unterwirft man die Braunkohle einem Ver
goſungsprozez, ſo ergeben ſich 408 kWiſt. und 35 Kg. Teer.
(Man ſieht, bei Braunkohle iſt die Teermenge eine geringere
als bei der Tieftemperaturdeſtillation der Steinkohle. Es
handelt ſich hier ja auch nicht um eigentliches Tieftemperatur-
deſtillationsverfahren.) Der Teer liefert: 4 Kg. Pech, 4 Kg.
Paraffin, 12 Kg. Schmieröl, 4 Kg. techniſche Fette, 10 Kg.
Treiböl.

Aus dem Gefogten erhellt, wie unwirtſchaftlich die Ver
krennung, wie Wwertvoll die Vergaſung der Brennſtoffe iſt.
Auf der Maſſe der Nebenprodukte bei dem letztgenannten
Prozeß beruht die deutſche Farbeninduſtrie und eine Anzahl
von anderen chemiſchen und mediziniſchen Werken. Die er-
zeugte Kraft 385 gegen 408 kW'ſt. iſt auch größer. Nur auf

dieſm Wege, in dem die deutſche Jnduſtrie. vor allem auch
die Eiſenbahn (durch Elektriſierung), ſchleunigſt zur Anwen
dung dieſes Verfahrens übergeht, wird Deutſchland mit der

ihm ſo knapp zugemeſſenen Kohle wirtſchaften können.

Aus Stadt und Amgebung
Neue Darlehnskaſſenſcheine.

Die Reichsſchaldenverwaltung hat neuerdings Dar
z lehnuskaſſenſcheine zu 1 Mk. vom 12. Auguſt 1914 ausgegeben,

die an Stelle des roten Nummern und Stempelaufdrucks
einen ſolchen aus blauvioletter Farbe tragen. Die ſonſtige
Ausführung iſt unverändert geblieben.

Verlängerung der Tabakſteuermäßigung.
Wie vom „Reichsverband Deutſcher Zigarrenherſteller

e. V.“ mitgeteilt wird, hat im Reichsfinanzminiſterium zu
Berlin eine eingehende Beſprechung zwiſchen Vertretern des
Miniſteriums und allen Fachverbänden des Tabakgewerbes
über die Geſtaltung der Tabakſteuerermäßigung für die Zeit
nach dem 1. Oktober dieſes Jahres ſtattgefunden. Sämtliche
Fachverbände, ſowohl die der Herſtellung wie des Handels, der
Vertreter wie der Angeſtellten- und der Arbeiterſchaft ſtanden
auf dem Stadpunkt, daß die Lage des Gewerbes eine Ver-
ringerung der Tabakſteuerermäßigung und dementſprechend
eine Erhöhung der Steuerſätze nicht geſtatte. Sie forderten,
daß der bisherige Ermäßigungsſatz auch über den 1. Oktober
hinaus bis 31. März n. J. beibehalten werde. Inzwiſchen
hat der Reichsminifter der Finanzen durch eine Verfügung
der Forderung des Tabakgewerbes ſtattgegeben. Der bis
herige Zuſtand der Tabakſteuerermäßigung iſt alſo
bis zum 1. April n. Js. verlängert worden. Dadurch

wie betont werden muß, nichts Neues geſchaffen. ſo daß ſerplatz 3., eine Treppe“, nach einer

m e

daraus Schlüſſe auf die Preisbildung der Tabakfabrikate nicht
gezogen werden können.

Zu den Leverpreiſen.
Der „Bund Deutſcher SchuhmacherJnnungen“ be

ſchloß auf ſeinem am 8. und 9. Auguſt in Weimar ſtattgefun
denen Verbandstag folgende Erklärung: Das Schuhmacher
Handwerk bedauert die furchtbare Wirkung der ſinnleſen
PreisTreiberei auf dem Ledermarkt auf das Tiefſte und iſt
ſich der ihm dadurch gegenüber dem Verbraucher auferlegten
Verantwortung voll bewußt. Es liegt im beſonderen Intereſſe
der geſamten Bevölkerung und des Schuhmacher-Handwerks,
wenn auf dem Hänte- und Ledermarkt raſcheſt ein dauernder
Preisſtand herbeigeführt wird. der auch für das Volksganze
für das in hygieniſcher und materieller Hinſicht ſo ganz be
ſonders wichtige Erzeugnis „Schuhwerk“ einen den Verhält
niſſen entſprechenden Preis zuläßt. Der Verband „Bund
Deutſcher Schuhmacher-Jnnungen“ hat es ſtets als ſeine be
ſondere Aufgabe betrachtet, ganz ſpeziell in der Preisfrage
aufklärend und belehrend zu wirken und fordert an dieſer
Stelle wiederum das geſamte Schuhmacher-Handwerk auf, in
dieſer immer noch ſo furchtbar ſchweren Zeit nach wie vor
gute Arbeit zu angemeſſenen Preiſen zu liefern.

Das Zweiklaſſenſyſtem der Eiſenbstn.

Sehr wenige Beachtung hat bisher der Beſchluß der
Reichseiſenbahn gefunden, zum 1. Juli 1921 das Zweiklaſſen
ſyſtem zur Einführung zu bringen. Es ſoll dann mer noch eine
Polſter und eine Holzklaſſe geben. Der Beſchluß iſt ja an
ſich zu begrüßen, ſcheint aber doch wieder darauf hinauszu
laufen, daß eine erhebliche Fahrpreiserhöhung herauskommen
wird, denn es wurde gleich zum Ausdruck gebracht, daß es
nicht unmöglich iſt, daß die neue Holzklaſſe ſpäter eine „andere
Berechnung“ erfährt. Man wird alſo eine Mittellinie finden,
wollen um den Fahrpreis zwiſchen der 3. und 4. Klaſſe aus
zugleichen. Demnach werden wohl die Leute, die bisher 3. Kl.
gefahren ſind, nicht teurer fahren, aber die bisher 4. Klaſſe
reiſten, werden wohl eine neue Erhöhung des Fahrpreiſes zu
ewarten haben. Ebenſo wird es mit der Polſterklaſſe werden,
in der der Unterſchied zwiſchen der 1. und 2. Klaſſe ausge
glichen werden muß. Der Verband reiſender Kaufleute wen
det ſich bereits jetzt gegen dieſe neue Verteuerung der Fahr
preiſe, die nur geeignet ſein kann, das Publikum weiterh
von der Benutzuno der Eiſenbahn zurückzuhalten, und b
ſonders den Berufsreiſenden wiederum den Erwerb zu ver
teuern. Auf keinen Fall darf das neue Syſtem eine weitere
Vertenerung der jetzigen niedrigſten Sätze bringen, da ſ
der Verkehr völlig abgedroſſelt wird.

Tivoli Theater Merſeburg.
Unter der Direktion Artur Dechant findet am Donner

tag die letzte Erfſtaufführung ſtatt und zwar bildet den
ſchluß der 3 jährigen Direktionszeit die Operettenpoſſe „K
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Tollen Einfall“, Muſik von Leo Schottlaender. Die Operette
verfügt über eine ausgezeichnete Handlung und Muſik und
beherrſcht das Repertoire deutſcher Bühnen.

Eingeſandt
Ein demokratiſches Verleumdungsmanöver.

Jm Juli d. J. brachte die „Leipziger Lehrerzeitung“ die
Falſchmeldung, der deutſchnationale Reichstagsabge-
ordnete Amtsgerichtsrat Graef-Eiſenach habe in einer
Verſammlung in Gera geſagt: In der letzten Zeit des Krieges
ſeien ungeeignete Elemente in das Offizierskorps gelangt,
beſonders eine Menge Volksſchullehrer! Ein
halbwegs urteilsfähiger Politiker kann einen an hervorragen-
der Stelle ſtehenden politiſchen Gegner eine ſo hanebüchene
Dummheit, wie ſie in dieſem angeblichen Ausſpruche liegt,
überhaupt nicht zutrauen; das allein ſchon hätte die demokra
tiſche Preſſe ſtutzig machen müſſen. Zum Ueberfluß hat der
Abgeordnete Graef-Eiſenach der „Leipziger Lehrerzeitung“ die
Berichtigung geſandt, daß er eine ſolche oder auch nur eine
ähnlich lautende Aeußerung nie und nirgends getan hat.
Dieſe Richtigſtellung iſt in den letzten Julitagen dann in
einem großen Teile der rechts gerichteten Preſſe, auch unſerer
Provinz, abgedruckt worden. Trotzdem leiſtete ſich volle
vierzehn Tage ſpäter, in ſeiner Nummer vom 12. Auguſt der
„Merſeburger Korreſpondent“ folgendes wohl
berechnete Stückchen:

Volksſchullehrer, aufgemerkt!
Der deutſchnationale Reichstagsabgeord. Amtsgerichts

rat Graef- Eiſenach bemerkte in einer Verſammlung in
Gera, in der auch über das Verhalten gewiſſer Offiziere im
Felde geſprochen worden war:
Man müſſe bedenken, daß, insbeſondere in den letzten

Kriegsjahren unqualifizierte Elemente in Maſſe zu Offi
zieren befördert worden ſeien, insbeſondere eine Menge von
Volksſchullehrern!

Merkt es euch, ihr Lehrer, wie deutſchnationale „Volks-
vertreter“ über euch denken.

Es kann gar nicht zweifelhaft ſein, daß hier ein be wuß-
ter Jrreführungsverſuch vorliegt, der darauf berechnet iſt, die
in großen Scharen nach rechts abmarſchierenden Lehrer zurück
zuſchrecken. Daß zu dieſem Zwecke auch zu einer offenbaren
Schwindelnotiz gegriffen wird, kann den nicht in Erſtaunen
ſetzen, der die Haltung der jetzigen Schriftleitung des „Merſe
burger Korreſpondenten“ kennt. Hat es dieſe Schriftleitung
doch ſogar fertig gebracht, in ihrer Nummer vom 4. April die
Ermordung des Pfarrers von Burgliebenau
in aller Form zu beſchönigen, indem ſie eine ein-ſeitige und unverbürgte Darſtellung des Falles mit der
hämiſchen Spitzmarke „Der Herr Paſtor, der ſchießt“ verſah!

inem Blatt das ſeinem demokratiſchen Haſſe gegen Kirche
und Cent dieſer nidrigen Weiſe Ausdruck gibt, iſtS in O
Rater mbfung des Gegners jedes Mittel recht.

Deutſchnationale Volkspartei.
Kreisverein Merſeburg. noch vermißt.

Aus Provinz und Reich
Kraftwagen Linie im Kreiſe Weißenfels.

Weißenfels, 23. Aug. Zwiſchen einem Vertreter des
Reichspoſtamts und dem Kreisausſchuß fanden jetzt Verhand
lungen ſtatt, wegen Einrichtung von Kraftwagen-Linien.
Dieſe ſollen der Perſonen, aber auch der Briefbeförderung
dienen. Es waren vorgeſehen die Linien: 1. Weißenfels
Hohenmölſen Pegau-Groitzſch, 2. Weißenfels Markwer-
ben Markröhlitz--Freiburg, 3. Weißenfels-Prittitz--Stößen

Oſterfeld. Die Koſten ſollen durch die Reichspoſtverwaltung,
die Kreiſe und intereſſierten Orte, von letzteren durch Garan-
tieſummen, getragen werden. Der Fahrpreis wird 40 Pfg.
für einen Kilometer betragen. Die Fahrtdauer beträgt drei
Minuten für einen Kilometer.

Sich ſelbſt gerichtet. v.
B. Könnern b. Halle,, 23. Aug. Der Gendarmeriewacht

meiſter Scharf wollte den Arbeiter Nims, der verſchiedene
Straſtaten auf dem Kerbholz hatte, feſtnehmen. N. riß ſich
aber los und warf ſich vor einen nach Halle fahrenden Eiſen
bahnzug, wo er ſchrecklich verſtümmelt wurde.

Zur Schießerei aus dem Ententezuge,
Leipzig, 23. Aug. Wie gemeldet, wurde am Freitag

aus einem franzöſiſchen Transportzug in der Nähe von
Wiederitzſch geſchoſſen und der Schutzmann Naumann aus
Leipzig getroffen. Der Täter, dem die Waffe abgenommen
wurde, gibt an, er habe es nicht auf den Beamten abgeſehen
gehabt, vielmehr habe er nur einen Haſen treffen wollen, den
er auf dem Felde geſehen habe. Die Unterſuchung wird vom
Polizeiamt in Leipzig geführt, mit dem ſich das Auswärtige
Amt in Berlin in Verbindung geſetzt hat.

Abermals eine falſche Lebensmitteldruckerei entdeckt.
F Magdeburg, 21. Aug. Von der Kriminalpolizei wurde

in der Moritzſtraße eine Lebensmittelmarkendruckerei aufge
deckt, die an Größe und Leiſtungsfähigkeit die bisherigen zu
übertreffen ſcheint. Eine große Steindruckpreſſe mit allem
Zubehör und 23 000 in der Fertigſtellung befindliche Zucker
marken wurden beſchlagnahmt. Die Jnhaber der Firma waren
der „Magdeb. Ztg.“ zufolge der Drucker Adolf Günther und
der Pole Adolf Hierſchkiewicz, die unter Mithilfe des Malers
und Lithographen Paul Weber, der auch an der Falſchdruckerei
in der Annaſtraße beteiligt war, und des Druckers Max Gün-
ther, dieſen Betrieb am 14. d. M. erſt in einem Kellerraume
des Hauſes Weinbergſtraße 49 eröffneten, und dann, als
ihnen dort die Sache zu gefährlich wurde, eine Geſchäftsver-
legung nach der Moritzſtraße vornahmen.

Die Tragödie einer Kriegerwitwe.

h Wickerſtedt b. Apolda, 23. Aug. Ein überaus ernſtes
Familiendrama hat ſich in unſerem Orte zugetragen. Am
12. Auguſt verließ die Kriegerwitwe Frau Lisker mit ihren
beiden Kindern, einem Mädchen von 13 u. einem Knaben von
6 Jahren ihre Heimat und fuhr nach Köſen. Sie begab ſich
mit den Kindern auf eine Felſengruppe und ſtürzte ſich mit
ihnen in die Saale. Während die Leichen der Mutter und
Tochter geborgen werden konnten, wird die Leiche des Knaben

Die Urſachen dieſer ſchrecklichen Tat dürften

Turnen, Spiel und Sport
h Der Gautag im Saalegau der am Sonnabend in

ſtattfand, war von 24 Vereinen mit 56 Stimmen ve
Aus dem vorliegenden Jahresbericht war zu entnehmen
der Gau trotz Austritts mehrerer Vereine an Mitgliede
genommen habe. Die Mitgliederzahl iſt von 3765 auf
im Berichtsjahre geſtiegen. Sportlich wurden aute Leiſy
erzielt. Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde anſte
eine Wiederwahl ablehnenden 1. Vorſitzenden Herrn
Herr Otto Buſch (WackerHalle) zum 1. Vorſitzenden geh
es wurden ferner gewählt: Paul Herm (V. f. L. 96) 2.
Paul Biebach (V. f. L.-Merſeburg) 1. Schriftführer,
Stovye (Minerva) 2 Schriftführer, Kurt Sternatz (Sp.
Kaſſierer, Georg Lippold (Olympia) und Otto (Bow
Leipzig). Die Klaſſeneinteilung wurde nach längerer
ſprache dahin geregelt, daß wenn PreußenHalle od. Olym,
die Liga kommen. zwiſchen Germania Merſeburg und V
Zörbig ein Befähigungsſpiel um den 10. Platz der I.
ſtattfindet, andernfalls eine Teilung der I. Klaſſe unter
reihung der beiden Vereine ſtattfinden ſoll. Ueber die
zeichnung der 3. Mannſchaft der LigaVereine vertrat
den Standpunkt, daß dieſelbe als 3. Mannſchaft zu bezeig
ſei und nicht als 2. Mannſchaft. Eine Entſcheidung ſoll
Verbandsvorſtand eingeholt werden. Beſchloſſen wurde
in Zukunft die bisherige Bezeichnung Schüler- in Kng
Mannſchaften umzuändern.

Weitere Reſultate vom Sonntag. Germania
Spielvereinig. II- Weißenfels. 1:3 (1:1) und Germanig
(9 Mann) Spielvereinig. III- Weißenfels 1:2 (1:0).

Die nächſten Pferderennen in Halle. Die nächſten
tage ſind nun endgültig auf Freitag, den 24. Septenm
Sonntag, den 26. September und Sonntag den 3. und
Oktober feſtgeſetzt. Entſprechend der heutigen außerord
lichen hohen Unterhaltungskoſten der Rennſtälle und
dem Vorbild der Nachbarvereine ſind die Preiſe ganz

deutend erhöht worden. Keine Rennen unter 15 000 Mi

v er eennereh
Gerichtszeitun

Empfindliche Strafe wegen Beleidigung der Zeitfreiwilſ
Eine empfindliche Strafe wegen Beleidigung der

freiwilligen erhielt die Friſeuſe Liebold vom Schöffenge
in Leipzig zuerkannt. Als ſie am Morgen des 21. März
ihrem Bruder an dem Poſten, der an der Ecke der Promen
und der Löhrſtraße ſtand, vorbeiging, drehte ſich um u.
„Jhr Rotzjungen ſolltet euch heinmſchertihr ſeid keinen Schuß Pulver wert!“ Auf dem Wege
Wache, wohin ſie dann abgeführt wurde, hat ſie geſagt:
müßten alle ausgeliefert werden! Mit Arbeitern können
es ja machen, aber das hat die ſängſte Zeit gedauert.“
Angeklagte behauptet in der Verhandlung, daß ſie die
vorher von dem Poſten mit unpaſſenden Redensarten belz
worden ſei, der Zeuge W. bekundet aber, daß er ſie üh
haupt nicht geſehen habe. Das Gericht war der Mein
daß es in derartig erregten Zeiten die ernſte Pflicht et
jeden iſt, alles zu vermeiden, was zu Zuſammenſtößen füh
kann, die Gröblichkeit der Beleidigung laſſe eine Geldſtt
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